
Besprechungen

seltener werden“ 56) Das Leben ähnelt uch gefragt sınd un! diese oibt Ja auch
aufgrund der Indiıvidualisierung eıner „Bau: zumındest 1n nehmenden Überlegungen
stelle  ba aßt Beck-Gernsheim den Leser alleın.

Jlle Themen, die 1m ontext VO Famlıulie auf- Roman Bleistein 57
tauchen können, werden aufgegriffen der
ındest angesprochen: die Scheidung un: ıhre MAYER, Anna Elisabeth: Kınderwerbung Wer-
(alltäglichen) Folgen (27-57), die geplante un! hekinder. Pädagogische Überlegungen Kın-
zugleich nıcht planbare Partnerschaftt (58—83), ern als Zielgruppe und Stilmittel der Werbung.
der chiete GGenerationenvertrag 1m Zerrspiegel München: KoPäd Verlag 1998 784 Kart 39,—
des Geschlechterverhältnisses (84—109), das ınd Dıie Aktualıtät des Themas bedart keiner Wel-
als humanes un! technisches Produkt, Iso als Begründung, WEn INa  - weıfß, da{ß Kınder
Wunschkind s  > die synthetische Famlıulıe un: Jugendliche 1n Deutschland 1996 über 125
Au Deutschen un: „Ausländern“ aller Art (131 Mılliarden freı verfügten S1) un: da{fß 1995
172) Beck-Gernsheim intormiert den einzel- der Werbeetat sıch autf 53,6 Milliarden belıef
11C  b Themen gul un:! beeindruckend. och die 42) Die gründliche Arbeit 1998 der Uniuver-
entstehenden Probleme werden zumal be1 der Sıtät München als Dissertation ANSCHOMIMIMN! 1St
Sympathıe für alternatıve Lebenstormen 1L1UT 1ın tünf Kapiteln logısch aufgebaut. Nach einer
sacht angedeutet; da die meılsten der antallenden Hınführung ZUE Thema geht ZUerSst dıe
Fragen auch VO hoher moralıscher Qualität Praxıs un! Bedeutung der Werbung 1ın einer
sınd, geht angesichts eines postmodernen Jlau- Konsumgesellschaft (25 {f.) Hıer Wll'd die Forde-
ens dıe Machbarkeit und ohl auch 1ın impli- rung erhoben, „einer Geıisteshaltung
zıter Berufung auf eıne wertftfreıie Soziologıe VOGI- gegenüber dem Thema ‚Kınd und Werbung‘
loren. Dıie Fragwürdigkeıit moderner Lebenstor- kommen“: Sachlichkeit Politisierung,
98148l wiırd Ort bedrückend ogreifbar, gefragt Dıfferenzierung Dıskriminierung 78) [Das
wırd „Wer pflegt miıich 1im Alter?“ Dort Kapiıtel (: erforscht, anthropologisch
verlieren sıch viele Partnerschaften 1m weıten setzend, die Sıtuation VO: Kındheit 1n Deutsch-
Feld der Beziehungen, hne Hılte unı!ı Niähe and Dıi1e utorın unterstreicht dabei dıe riskante

Gewifß soll 1n dieser Publikation LLUTr soz10lo- Kındertfreiheit 1n einer indıyvıdualisierten Gesell-
gyisch die Siıtuation beschrieben un! 1n ıhrer chaft, dıe Medienkindheıt, dıe Konsumkindheit.
Zwielichtigkeit aufgewiesen werden. ber der Damıt benennt S1Ee die pädagogische Heraustor-
Mensch sıeht sıch ımmer wıeder durch die TrTe1 derung, die kognitıv, emotıional un! soz1al auf

die konkrete Sıtuation NtiwoOortie sollte. Die SO-Fragen Immanuel Kants herausgefordert: Was
kann ıch wissen? Was da ıch hoften? Was MU: zıalısatıon, dıe gesellschaftlich bedingte Er-
iıch tun” Jeder Mensch mu{ verantwortlich, Iso zıehung elines Kındes und Jugendlichen, kann
sıttlıch, handeln. ber ottensıchtlich äfßt sıch eın heute der Realıtät der Werbung nıcht mehr
ONsens 1n etzten Antworten aut die dL1L5C- vorbeigehen. Iso MU: S1e 1n die Cire Freiheıit
schnıttenen Probleme nıcht mehr finden. Be1 gegenüber der Werbung einüben.
solchen Fragestellungen eLIwa der „Reproduk- )as Kapıtel 1471f.) oreift AaUus der Praxıs
tionsmediızın“ (123 {f.) beschwört Beck-Gerns- Beispiele auf, eLIwa die Puppe „Barbie“ und das
heim die Schwierigkeıt des Problems: „Wenn „Playmobil“, un! analysıert dıe Werbestrategien
diese Prognose zutreffen sollte ann sınd die der Unternehmen. Der Umsatz aut dem Spiel-
Eltern der Zukunft VOT gahnz (AU Fragen, Hand- zeugmarkt belief sıch 1996 1ın Deutschland auf
lungslasten, Entscheidungszwänge gestellt“ 5,8 Miılliarden un: die Barbıepuppe

Diese eigentlich banale Aussage könnte 1st „mıiıt über 700 Mıllıonen verkautfter Exemplare
I1la  - 1m Vergleich ZET: übrıgen empiırischen Präa- wahrscheinlich das kommerziell erfolgreichste
Zz1sı1ıon als eıne Art mythıschen aunens be- Spielzeug aller Zeıten“ Angesıchts solcher
zeichnen. Sıe enthält keine Orıentierung. Mıt tinanzieller Dımensionen wiırd einerseıts die
dieser Kritik wiırd der Mangel des Bändchens Macht der Werbung un! andererseıts die Heraus-
charakterisıert. Dort, moralısche Orıentie- forderung eıner gefährdeten Kındertreiheit ber-
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deutlich Das Kapıtel 23 /i%) ber dıe ‚Werbe- der Erziehung ZULE: ertüllenden Freiheıt. Diese
paädagogık“ versucht 1 Modell des „Pentagon Forderung steht annn auch Ende der CUulN Vı-
der Werbepädagogik“ die tfünf miteinander VeCTI- s1o0nen 1m Blick auf die Zukunfrt.
bundenen Faktoren eiıner modernen Erziehung Die Arbeit beeindruckt durch ıhre theoreti-
herauszustellen. LDDieses „Pentagon” umgreift die sche Klarheıt, die aber ımmer Praxıisbeispiele
Persönlichkeit des Kindes, Soz1ialısationsinstan- zurückgebunden 1St. Die padagogischen Impera-
AAl (vor allem die Gleichaltrigengruppe), gesell- t1ve enden nıcht 1n der abgehobenen Utopie,
schaftliche Bedingungen, werbetheoretische Hy sondern immer ın der heutigen konkreten (Ge-
kenntnisse, paädagogische Forschung Aus sellschaft, die 198808 einmal durch Werbung un!
diesem Verbundsystem wiırd klar Werbepädago- Konsum charakterisıiert 1St. Eıne verdienstvolle
gik als Teildiszıplın der Medienpädagogik 1st Arbeiıt, dıe sehr nachdenklich macht.
umfTfassen! un! integriert die vielfältigen Ziele Roman Bleistein SJ

Philosophie
SCHMIDT, Josef: Geıist“, „Religion“ UN absolu- latıv austührliche Zusammenfassung der FEinlei-
Les Wıssen“. Eın Kommentar den rel gleich- tung un der ersten Hälftfte VOTIAUS, da{ß der e
namıgen Kapıiteln AaUS Hegels „Phänomenologie ISI wirklich 1n die Phänomenologie Hegels
des eıistes“. Stuttgart: Kohlhammer 1997/. 491 eingeführt wırd Den mühsamen Versuch einer
(Münchener philosophische Studien. 13.) Zusammenfassung der Vorrede konnte sıch der
Kart. 98,— Vertasser5da für dieses Textstück bereıts

Immer wıeder wırd Hegels Philosophie gute Kommentierungen anderer utoren vorlie-
Berufung auf ıhre schwere Verstehbarkeit krıiti- SCH. Mıt knappen, aber tretffenden Worten VEEI-

sı1ert un! oft auch abgelehnt. Dabe1i wiırd überse- steht CI dem Leser den Grundgedanken He-
hen, da be1 allen philosophischen Richtun- gels 1n der Eıinleitung und den folgenden Kapı-
SCH Denker o1bt, die sehr schwer verständliche teln des Werkes deutlich machen. Es handelt
Werke vertaißt haben. Freılich 1St I119:  - be1 derart sıch eınen Kurzkommentar, der den
schwierigen utoren oft auf eınen Kom- Faden der Hegelschen Dıialektik herausarbeitet
menTtfar angewlesen, un! solche Kommentare und den Fortgang der Gedanken immer wıeder
sınd manchmal LAl. Dıies oilt nıcht zuletzt für durch /ıtate markiert.
die „Phänomenologie des Geıistes“, eınes der be- beginnt der austührliche ommentar
kanntesten, aber auch schwiıerıigsten Werke He- den etzten Kapiteln der Phänomenologıe.
gels. Diesem Mangel 11 der Vertasser MIt dem Nun geht der Verftasser at7z für Satz Hegels Aus-
vorliegenden OmMMentar den etzten re1l tührungen ach un! versieht die oft langen
Kapıteln dieses Werkes abhelftfen. IDiese Kapıtel sammengehörıgen Kapiıtel Hegels mıt eigenen
siınd nıcht 1L1UT deshalb VO besonderer Bedeu- Untertiteln, den Gang der Argumentatıon
Lung, weı]l 1ın iıhnen das Werk seınen krö- besser T strukturieren un! dem Leser Hegels
nenden Abschlufß findet un! sıch somıt die (78= Gedankengang durchsıichtig machen. Der
samtkonzeption erschlie{fßst, sondern auch darum, Text 1st als Lesehilfe, als begleitender Kommen-
weıl 1ın ıhnen Hegel seın Verständnıs der eli- Lar ZUu!r Lektüre gedacht. So erg1ibt sıch eiıne Lese-
7102 un! iıhres Verhältnisses ZUr Phılosophie un Verständnishıilfe, die den Leser azu beftä-
darlegt. hıgt, Hegels schwierigen Text 1mM Detaıil glıe-

Allerdings können dıese etzten Kapıtel nıcht ern un! den 1Inn VO Hegels oft sehr abstrakten
un: nıcht ımmer leicht verständlichen Formulie-eintach VO den vorausgehenden Erörterungen

losgelöst werden. Darum beschränkt sıch I1 erftassen. Dabej 1st Schmidt VO der
Schmidt nıcht auf den austührlichen Kommentar Absıcht geleıtet, Hegels Darlegungen möglıchst
Z den etzten rel Kapıteln, der den orößten 'eıl plausıbel und nachvollziehbar machen un:
sel1nes Werks einnımmt, sondern schickt eıne nıcht Hegel vorschnell kritisieren. DDarum
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